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das besondere Anlıegen Raabs Ist, bleibt ennoch uch dıe reale Entwicklung der ermanıa Sacra cht
SO wird Beispiel der oberdeutschen Erz- und Hochstifte das Kräftemessen zwischen

Habsburg und Wıttelsbac anschaulich vorgeführt, 1m Beitrag ZUr Höffner-Festschrift VO:  — 1986 das
Panorama der Reichskirche des und 18. Jahrhunderts, VOoOr allem 1mM Nordwesten des Reiches, ntrollt.
Miıt Untersuchungen ber » Toleranz Kur- und Erzstift Trier« (1984), »Geıistige Entwicklungen und
historische Ereignisse Vorteld der Säkularisation« (1976) eın pragnanter Überblick ber die
Säkularisationsproblematik des und 18. Jahrhunderts wırd schließlich der Umbruch VO|  - 802/03
angesteuert, dessen strukturelle Folgen in »Auswirkungen der Säkularisation auf Bildungswesen, Geıistesle-
ben und Kunst iIm katholischen Deutschland« ditferenziert beschrieben werden, deren persönliche Aspekte
1n der Schilderung der Bemühungen Dalbergs das Überleben bzw. den Wiederautbau kirchlichen
Lebens treffend eingefangen werden. die Reichskirche cht NUur VO:  — den Fürstbischöfen repräsentiert
wird, War schon Raab bewußt. So wiırd ımmer wiıieder auf die Bedeutung leitender Miınıister, ber auch der
Weihbischöfe verwıesen, gelten dem kurtrierischen Konterenzminister von Hornsteıin und dem Paderbor-
Ner Weıihbischof und Apostolischen Vıkar des Nordens Von Gondola eigene Beıiträge.

Forschungsansätze, die ıne Weıiterführung verdienen, begegnen in reı Beiıträgen Schluß des
Bandes, dem Obertitel »Kirchengeschichte 1Im Schlagwort«. Sıe wertfen auf das geistig-relig1öse lıma
der ‚eıt bezeichnende Schlaglichter, sınd ber auch geeignet, das Gewicht manches ın isolierter Betrachtung
reichlich hart wirkenden ermiıinus Ende doch relatıviıeren.

Der entscheidende Zugriff autf die einzelnen behandelten Phänomene erfolgt von der Geistesge-
schichte her. Auf diesem Gebiet erweıst sıch aab als intımer Kenner der Materıe, dem uch entlegene
Quellenbestände vVvertraut sınd und der, wıe vielfach belegen, den Gang in die Archiıve nıe gescheut hat. Es
sınd ber nıcht 1Ur ideengeschichtliche Verflechtungen, die ımmer wıeder mıiıt imponierender Souveränıiıtät
herausgearbeitet werden; uch die Interdependenzen zwischen kırchenpolitischen Ideen auf der einen und
Realpolitik der verschiedenen Ebenen auf der anderen Seıte, Von der Reaktion auf kuriale der staatskırchli-
che Ansprüche bis hin ZUur Pfründenbesetzung, das Verhältnis der türstbischöflichen Entscheidungsträger

der iıhre Zeıt prägenden Gedankenwelt und den diese repräsentierenden Persönlichkeıiten, cht zuletzt
uch die vielfältigen Querverbindungen nnNer'| der chıicht der Ideenträger verleihen dem Bild nıcht 1Ur

Farbigkeit sondern VOT allem Tiete Gewiß bezieht 4A11 ın unNnseren Tagen uch sozialgeschichtliche
Fragestellungen miıt Gewıinn In die Erforschung der Reichskirche und ıhres Umtfteldes eın WwIıe unabdıngbar
jedoch der Rekurs auf den geistesgeschichtlichen Hintergrund, Ja möchte eher N, das geistesge-
schichtliche Fundament leibt, zeıgt eiınmal mehr dieser Band. Er 1st weıtaus mehr als lediglich eın
ammelband, präsentiert sıch doch als eın vielfältig durchwirktes Geflecht von Ideen, Potenzen und
Personen, ıhm seine iımponierende Geschlossenheit verleiht.

Heribert Raab, der uns die Kanonisten des 18. Jahrhunderts ebenso nahegebracht hat wıe eiıne Gestalt
VO:|  —3 der Art eines Clemens Wenzeslaus Von Sachsen (dessen Biographie wohl Un Torso leiben wird),
dessen Quellensammlung »Kirche und Ötaat« und dessen ZUSammmnen mıt Konrad Fuchs erarbeitetes
»Woörterbuch Zur Geschichte« aus dem akademischen Lehrbetrieb cht mehr wegzudenken sınd, dessen
Handbuchbeiträge Marksteine DESELIZL aben, hat Steits einen dezidierten Standpunkt Dıies hat ıhn
jedoch nıe aran gehindert, eın ıfferenziertes Urteil und ıne VO:  . oDlesse gepragte abwägende
Betrachtungsweise walten lassen.

Drucktechnisch Wll'd uch hıer die heute AUS Kostengründen häufig angewandte Methode des
reprographischen Nachdrucks angewandt. Dıies führt nıcht DUr eiıner Unterschiedlichkeit des Druckbil-
des, sondern auch dazu, frühere Drucktehler stehen bleiben, z B 125 »Rıttergut Bocholt«
zutreffenderweise »Büchold« Außer einem solıderen Eınband, der uch den ersten Lesedurchgang hne
Schaden übersteht, hätte CS der Benutzer des Bandes uch begrüßt, wWenn sıch der Verlag Zur Erstellung
wenıgstens eınes Personen- und Urtsregıisters hätte entschließen können. (GJünter Christ

HANns-OrTTo MÜHLEISEN Hg.) Die Französische Revolution und der eutsche Südwesten (Schriftenreihe
der katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg). München-Züric)| 1989 264 Brosch. 44 —.

Der vorliegende Sammelband uch ıne Frucht der überreichen publızistischen Ernte des »Bıcentennaijre«
wıdmet sıch ın sıeben Beiıträgen unterschiedlichen Umfangs dem Einfluß der Französischen Revolution

auftf den deutschen Südwesten. Im überwiegen ideengeschichtlich-geisteswissenschaftliche Frage-
stellungen; diesen Rahmen verläißt lediglıc eın Beıitrag ber die Klosterkirche VO  j St. Blasıen.
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Henning Ottmann (»Politisches Denken in Baden während und ach der Französischen Revolution«)
zıeht Verbindungslıniıen VOIIN aufgeklärten Absolutismus bıs ZU) badischen Liberalismus des Vormärz.
Daiß in Baden, ungeachtet der Aktıvıtäten VO  — Jakobinern und revolutionärer Regungen, keinem
msturz kam, sieht VOLEr allem in der Reformpolitik Markgraf arl Friedrichs, ın der agrarıschen Struktur
eınes Landes hne entwickeltes Bürgertum, nıcht zuletzt ber auch ın der Ambivalenz der französischen
olıtık begründet. Autfschlußreiche Parallelen ZUTr »Maınzer Republik« VO:|  — 792/93 bietet dabe; der 1799 in
Basel gedruckte Verfassungsentwurf, der treilich nıcht auf Baden alleın, sondern auf SaNzZ Deutschland
bezogen WAarl.

Theo Stammen (»>Di6 Revolution des (Geistes« 1789 in der deutschen Liıteratur«) untersucht dıe
»Veränderungen der enk- und Deutungssysteme ıIn Lıteratur und Philosophie« wIıe s1e »Vermut-
lıch durch die Französische Revolution und ıhre Ausstrahlung ach Deutschlan: ewiırkt worden sind«. Es
wiırd gezelgt, wI1e die Französische Revolution vieltach als Symptom einer umfassenderen »Inneren Krise«
(D 34) begriffen, sowohl als Destruktion, aber auch als positiv-konstruktiver Impuls erfahren wurde. Als
»Zeitzeugen« werden, in jeweıls eigenen Abschnitten, Schiller, Hegel, Hölderlin, Goethe, Forster und
Novalıs bemüht. Unter den Erkenntnissen der Studie sel VOT allem auch auf die Herausarbeitung der das
Zeitgeschehen einfangenden ditferenzierten Metaphorıik verwıiesen.

Gonthier Loyu1s Fink(»Die Französische Revolution Spiegel der deutschen Lıteratur und Publizistik«
|1789—-180 entfaltet, ausgehend VO|  - deutlicher Kritik modischer Jakobiner-Interpretation, eın
weıtgespanntes Panorama, das Lyrık, erzählende Literatur, Bühnendichtung, Lied, Reiseschriftstellerei,
Journale, ber uch da ın der Regel unzensıiert und daher unmiıttelbarer als öffentliche Äußerungen
Briefzitate einbezieht. Dabei erg1ıbt sıch der Befund, dafß eıne Phase kritischer Bejahung des
Revolutionsgeschehens ab August 1791 Von einer zweıten, stärker VO:  — antiırevolutionären Argumenten
bestimmten abgelöst wurde, die eiınen jahrelangen »Federkrieg« (S 92) ZUr!r Folge hatte. Das zunächst 1Ns
Posıtive gewandte Frankreichbild schlug im Verlaut dieser Entwicklung wieder 1Ns Negatıve (» West-
hunnen« 114), die Metapher VO: »Schauspiel« wurde VO  — jener der » Tragödie« abgelöst. Besondere
Beachtung tinden uch die Reiseberichte deutscher »Revolutionspilger« hiıer drängen sıch
Parallelen ähnlichen Phänomenen der jJüngeren Gegenwart auf Georg Forster, uch dies verdient
angemerkt werden, ertährt eiıne sehr dıfferenzierte, weıt ber seiıne Rolle in der kurzlebigen »Maınzer
Republik« hinausgehende Würdigung.

FErich Pelzer (»DIC Französıiısche Revolutionspropaganda Oberrhein« [1789-1799]) nımmt eiınen
Perspektivenwechsel VOT: nıcht die Wırkung auf die Territorıen des Reıiches, sondern Motivatıon und
Funktionsweise der Französischen Revolutionspropaganda sınd seın Thema. Diese erd ın dreı Phasen
taßbar gemacht einer ersten, den Straßburger Maıre Dietrich konzentrierten, einer zweıten, ebenfalls
VO:  - Straßburg ausgehenden, jedoch Von deutschen Emigrantenkreisen getragenen (das Spektrum reicht 1er
VO  —_ gemälßsigten Vertretern WwIıe Christian Friedrich ‚Otta bıs Radikalen Vom Schlage eınes Eulogius
Schneider), schliefßlich einer dritten, VonNn Basel aus organısıerten und auf den Autfbau eıner Splionage- und
Agententätigkeıt in Süddeutschland gerichteten dem Dırektorium.

Hans-Otto Mühleisen, zugleich Herausgeber des Sammelbandes, entwirtt in seınem Beıtrag »Der
politisch-literarısche Kampf die südwestdeutschen Klöster ın der eıt der Französischen Revolution«
eın facettenreiches, auf eingehender Quellenbasıs beruhendes Bild der Bemühungen der Klöster Südwest-
deutschlands ıhre Selbstbehauptung. Als Fazıt dıeses, mangels realer Machtmauttel, vorwiegend mit der
Feder geführten Kampftes wırd festgehalten, dafß letztendlich die FExıstenz monastischer Daseinstormen mıiıt
dem Menschenbili der Aufklärung (hinter dem dıe staatlıche Gewalt stand) unvereinbar schien, alle
Verteidigungsstrategien der Klöster daher 1Ns Leere lauten mußten. Als verhängnisvoll erwıes sıch dabe:i die
Fehlrechnung, 1im revolutionären Frankreich und nıcht in den eigenen Landesherren, mMiıt denen man sıch in
einer Interessengemeinschaft wähnte, die Hauptgefahr sehen.

Von diesen, Einfühlung ın die Sıtuation der Zeıt und abgewogenes Urteil bemühten Studien heben
sıch Walter Grabs Ausführungen mıt »Eın Volk muß seine Freiheit selbst erobern Zur Geschichte der
deutschen Jakobiner« plakatıv überschrieben negatıv ab Der einzıge pOSItIV wertende Ertrag liegt iın
einıgen Ausführungen ber Aktıivıtäten südwestdeutscher Jakobiner. Was 1im übrıgen Anschluß die
grobschlächtige Schwarz-Weiß-Malereı der lıterarıschen Gewährsmänner der ‚eıt e Klischees geboten
wird, macht eutlich, die Erkenntnisse der Erforschung des aufgeklärten Absolutismus offenbar nıcht
ZUuU!r enntnis wurden.

Johannes Langner schließlich verläßt in seiner Untersuchung »Architektur Zeıitalter der Vernuntft
Das Beispiel der Klosterkirche VO:  —_ St. Blasien« den Bereich geistig-Literarischer Wechselwirkungen und
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stellt autfschlußreiche Bezuüge zwischen der ın St. Blasıen realisıerten akralarchıtektur und dem, den
Zeıtgeist spiegelnden, »Kult der Primärtormen« (D 154) heraus. Auch dies, wenn1Ö wiıll, eın Versuch,
den Anschlufß die »progressive Ausrichtung der Epoche« (D 163) gewinnen. Lauf der Dınge
konnte dies jedoch wen1g andern, wIıe die anderer Stelle vorgestellten apologetischen Bestrebungen der
Klöster.

Eın Sammelband wıe der vorliegende kann verständlicherweıse lediglich Probleme anreıißen, ZUr

Aufarbeitung des vielschichtigen Sachverhalts Schneisen schlagen. Der 1m Vorwort geäußerten Absicht,
einen Beıtrag Zur Regionalgeschichte leisten, werden 1m einzelnen nıcht alle utoren ın gleicher Weiıse
gerecht. (Jünter Christ

JEAN DELIENIERE: arl Friedrich Reinhard (1761-1837). Eın deutscher Autklärer 1enste Frankreichs
(Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg Reihe B,

110). Stuttgart Kohlhammer Verlag 1989 KK und 543 Kart. 70,-.

Als Beitrag ZUm »Bicentennaire« möchte die Kommuissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-
Württemberg die Veröffentlichung von Jean Delinijeres Habilitationsschrift Von 1983 verstanden wIssen.
)as WAar eiıne glückliche Entscheidung, nıcht weiıl die Biographie Reinhards für die Geschichte Südwest-
deutschlands el Neues brächte, sondern weıl 1ler eın Stück AU:  ärerischen Denkens dokumentiert wird,
das europäisch und nıcht natıonal Orientiert WAar, und weıl Reinhard eın Leben lang sıch bemüht hat,
deutsches und tranzösısches Gedankengut zusammenzubringen. Zur Erinnerung: Reinhard wurde als
Ptarrerssohn in Schorndorf geboren und durchlief die VO:  — ıhm hart kritisierte württembergische
Theologenausbildung bis ZU) Vikarıat beı seiınem Vater ın Balıngen. Seine liıterarıschen Ambitionen
nıcht ganz erfolglos, tührten ıhn ber nıcht der württembergischen Enge und nahm CIy, nachdem sıch
andere Pläne zerschlagen hatten, die Möglichkeit wahr, 4usS Württemberg herauszukommen. FEr
wurde Hauslehrer, zunächst ın der Schweiz und annn in Bordeaux. Dort engagıerte sich für die
Revolution, uhr miıt seınem Zöglıng ach Parıs und ftand Verwendung für eıne diplomatische 1ssıon ach
England, die ıhn erstmals mıt Talleyrand zusammenbrachte. Seıit diesem Zeitpunkt arbeitete mMit kurzen
Unterbrechungen als Diplomat 1Im 1enste Frankreichs bıs 1832, die meıste Zeıt auf Posıtionen in
Deutschland, Walr kurze eıt Aufßfßenminister und starb als DPaır Von Frankreich. Trotz dieser Karrıere
hat Reinhard die französısche Außenpolitik nıe mafßgebend bestimmt und wohl eshalb gab bisher uch
keıine umftassende Biographie. Im Blickpunkt des Interesses stand mehr seine Freundschaft mıiıt Goethe und,
wıe Deliniere zeıgt, die ganz unadäquate Frage ach seiner nationalen Zugehörigkeıt. Delinijere hat sıch für
eine Biographie entschieden, weıl den Literaten und Politiker nıcht trennen wollte. Auf diese Weıse
konnte Reinhards politische Philosophıe rekonstruileren und gleichzeıtig die Kontinuıität in seiınem
Denken ber alle Regimewechsel hinweg aufzeigen.

Zu diesem Zwecke hat Delinijere den in Städten in Frankreich, Deutschland, Österreic! und der
Schweiz Nachlaß VO  — Reinhard und dessen Frau ausgewertet. Auf die besondere Fähigkeıt
Reinhards als SCENAUCH Beobachter und die Bedeutung seıner polıtischen Korrespondenz hatte ach seınem
Tod schon Talleyrand hıngewlesen; das bestätigt sıch 1U \.'ll’ld macht die Arbeıt über die Biographie hınaus
bedeutend tür dıe Erhellung des geistigen Lebens in Frankreich und Deutschland.

Die Frage ach der Kontinuıntät 1st TWAas wıe eine Leitfrage, enn natürlıch weckt der Lhienst zunächst
tür die Revolution, ann Napoleon, ann Ludwig XVIIL und schließlich für den Bürgerkönig den Verdacht
des Opportunismus und der Biograph 1st geradezu erleichtert, dafß sein eld Karl X den Dienst
quittierte. Tatsächlich identifizierte sıch Reinhard nıcht mıiıt den jeweıligen Regimes, cah aber den
gegebenen Umständen wen1g andere Möglichkeiten.

Frankreich blieb tür ıhn aller kritischer Dıstanz, die cht NUur gegenüber den verschiedenen
Staatsformen, sondern uch gegenüber der tranzösıschen Natıon einnahm, etztlıc. der Staat ın Europa, der

ehesten für ıne freiheitliche Entwicklung eintreten würde. Außerdem verfolgte nıcht nationale
französische Ziele, sondern VOTL allem eine Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland. Bekannt
ISst, sıch die Goethe-Rezeption ın Frankreich verdient gemacht hat, IIC und aufschlußreich ISst,
wIıe intensiıv siıch bemühte, dem Abbe S1eyes, der tür Reinhard eine Art polıtische Leitfigur darstellte, die
Philosophie ants nahezubringen. Be1 seiınen diplomatischen Mıssıonen vertrat nıcht NUur die tranzÖösı-
schen Interessen, wollte in Parıs Verständnis werben für die Probleme der anderen, enn Frankreich


